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Vorwort
Bürgermeister Werner Röttenbacher

Vorstandsmitglied Dorferneuerung Martin Melchior

Sehr geehrte Mitbürgerinnen und Mitbürger,

die Dokumentation, die Sie gerade in den Händen 
halten, könnte ein Blick in die Zukunft sein. 

Im Jahr 2009 startete die Dorferneuerung mit der 
Vorbereitungsphase für Bergen und Geyern. An dieser 
Vorbereitungsphase haben sich ca. 800 Bürgerinnen 
und Bürger beteiligt, um in verschiedenen 
Arbeitskreisen Ideen für die zukünftige Entwicklung 
zu erarbeiten. Im Jahr 2012 erfolgte die Zuteilung der 
Dorferneuerung vom Amt für Ländliche Entwicklung 
und somit der Start der Umsetzungsphase.

Für Bergen waren unter anderem die Gestaltung 
unseres zentralen Dorfplatzes, das „Alte Schulhaus“ 
sowie altersgerechtes Wohnen wichtige Themen.
Durch persönliche Kontakte weckten wir bei der 
Technischen Hochschule Nürnberg - Fakultät 
Architektur - das Interesse eine Studienarbeit 
anzubieten, die die Entwicklung der „Bergener Mitte“ 

zum Thema hatte. Schnell fanden sich mehrere 
Studentinnen und Studenten, die diese interessante 
Aufgabe in mehreren Gruppen bearbeiten wollten.

Die Einbeziehung von Studienarbeiten mit dem 
Ziel neue unabhängige Vorschläge zur Entwicklung 
unserer „Bergener Mitte“ zu erhalten, sehen wir als 
große und einmalige Chance an. Wir hoffen durch den 
Blick von außen neue Ideen zu erhalten, die sowohl 
die persönlichen Vorstellungen an Lebensqualität 
der Studierenden einfließen lassen, als auch 
Expertenwissen zur städtebaulichen Entwicklung. 
Dabei erhielten die Studierenden maßgebliche 
Unterstützung durch Experten der Technischen 
Hochschule Nürnberg.

Um auch die Ergebnisse der Arbeitskreise in den 
Studienarbeiten zu berücksichtigen, wurden diese 
bei einer Einführungsveranstaltung durch Vertreter 
der Arbeitskreise vorgestellt, mit den Studierenden 
diskutiert und erste Fragen geklärt.
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Im Mai 2017 und Juli 2017 fanden an der Technischen 
Hochschule in Nürnberg eine Zwischenpräsentation 
und eine Abschlusspräsentation der Ergebnisse 
statt. An einem Präsentationstermin im November 
2017 in Bergen erhielten die Studentinnen und 
Studenten die Möglichkeit, ihre Ergebnisse den 
Bürgerinnen und Bürger selbst vorzustellen und mit 
diesen zu diskutieren.

Nun möchten wir uns noch bei Frau Prof. Ingrid 
Burgstaller und Regierungsbaumeisterin Frau 
Martina Dietrich von der Technischen Hochschule 
Nürnberg für die engagierte fachliche Beratung zu 
den Studienarbeiten bedanken. Ein weiterer Dank 
geht an die Studierenden, die sich mit den Experten 
der Hochschule einige Monate lang intensiv 
Gedanken gemacht haben, wie sich die „Bergener 
Mitte“ entwickeln könnte, sie waren sozusagen 
MITTENDRIN.

Diese Ergebnisse sind ein weiterer Beitrag dazu, 
unser Leitbild der Dorferneuerung „LEBEN IM DORF“ 
mit Ideen zu stärken und Entwicklungsperspektiven 
aufzuzeigen. 

Lassen Sie sich nun von den Ideen und Vorschlägen 
der Studentinnen und Studenten der Technischen 
Hochschule Nürnberg inspirieren und überraschen. 

Werner Röttenbacher, 
Bürgermeister der Gemeinde Bergen 

Martin Melchior, Vorstandsmitglied Dorferneuerung
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Kreisbaumeister
Markus Gläser

Vorwort

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

die städtebauliche Strategie der Innenentwicklung 
hat das Ziel, den zukünftigen Flächenbedarf möglichst 
weitgehend durch die Nutzung von innerörtlichen, 
bereits erschlossenen Flächen zu decken. Neue 
Flächen im Außenbereich sollen geschont werden.

Flächenrecycling und verstärkte Innenentwicklung 
sind in der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie 
als Kernelemente zur Reduzierung der 
Flächeninanspruchnahme ausgewiesen. Die 
Bundesregierung hat es sich deshalb auch zum Ziel 
gesetzt, den Flächenverbrauch bis zum Jahr 2030 
von 69 ha pro Tag auf 30 ha pro Tag zu senken.

Um den zunehmenden Siedlungsdruck 
entgegenzuwirken, wurde bereits  2013   der 
§ 13a BauGB eingeführt, um Gemeinden die 
Innenentwicklung zu erleichtern. Zwar wurde 
mit der BauGB-Novelle 2017 der § 13b BauGB als 

Erleichterung zur Ausweisung von Wohnbauflächen 
am Ortsrand eingeführt, dennoch darf hierbei der 
Grundsatz „Innenentwicklung vor Außenentwicklung“ 
nicht missachtet werden.

Im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen mit einem 
relativ geringen Bevölkerungswachstum bis zum 
Jahre 2035 von nur 3% stellt sich die Frage, ob für 
kleine Gemeinden, die innerorts noch Leerstände 
und Potentialflächen für neue Nutzungen bieten, 
die Ausweisung neuer Baugebiete am Ortsrand die 
richtige Wahl ist.

Die von den Studentinnen und Studenten der 
Technischen Hochschule Nürnberg ausgearbeiteten 
Konzepte zeigen der Gemeinde Bergen Chancen 
auf, innerörtliche Potentiale zu nutzen.  Gleichzeitig 
wird dargestellt, wie die Gemeinde den heutigen 
Ansprüchen des Wohnens aller Generationen auf 
dem Land gerecht werden kann.
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Ich hoffe auf Ihre Zusammenarbeit, denn 
Innenentwicklung erfordert Kompromissbereitschaft 
und den Zusammenhalt der Bürgerinnen und 
Bürger. Ein lebendiger Ortskern ist der Lohn für 
diese Anstrengungen, der später sicherlich von allen 
Generationen geschätzt wird.

Ich danke der Gemeinde Bergen, dass sie sich 
dieser komplexen Aufgabe stellt, eine nachhaltige 
Innenentwicklung voranzutreiben. Mein Dank gilt 
auch allen Studentinnen und Studenten, die unter 
der Leitung von Frau Prof. Burgstaller und der 
Lehrbeauftragten Frau Regierungsbaumeisterin 
Dietrich durch die Kombination ihrer Fachkenntnis 
und der Regionalkenntnis von Herrn Bürgermeister 
Röttenbacher Innenentwicklungskonzepte erstellt 
haben, die einen sensiblen Umgang mit der gebauten 
Umwelt zeigen.

Ich blicke zuversichtlich auf eine nachhaltige 
Innenentwicklung der Gemeinde Bergen und 
hoffe, dass auch viele andere Gemeinden dieser 
vorbildlichen Linie der Siedlungsentwicklung folgen 
werden.

Markus Gläser, Kreisbaumeister
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Bergen liegt in Mittelfranken, im Landkreis 
Weißenburg-Gunzenhausen. Es wurde zum ersten 
Mal urkundlich im Jahre 1067 erwähnt. Funde aus 
der Hallstadtzeit und Gräber aus der Bronzezeit 
lassen aber darauf schließen, dass diese Gegend 
schon weit früher besiedelt war. Zwischen dem 
16. Jahrhundert und dem 18. Jahrhundert sind im 
Tagebau Erzabbaustollen und Verhüttungsplätze 
dokumentiert, was auf ehemaligen Eisenhandel und 
entsprechenden damaligen Wohlstand schließen 
lässt. Die Ursiedlung Bergen erstrecke sich über 
ein Geviert zwischen Graben-, Bäcker- und 
Schlossergasse. Dieser „kleine Stock“ bildet auch 
heute noch eine selbständige Einheit.

Bergen zählt zurzeit rund 1.200 Einwohner, die in 
fünf Ortsteilen leben, davon in Bergen etwa 500 
Bewohner. Da alle Gemeindeteile noch überwiegend 
landwirtschaftlich strukturiert sind, pendeln heute 
vor allem die jungen Leute in die umliegenden Städte 
aus.

Der   Untersuchungsraum   erstreckt   sich   auf   
das   Quartier zwischen der Dannhausener Straße 
und Syburger Straße, der Straße am Stockerfeld 
und dem Hauptgraben. In den historischen Karten 
ist eine Bebauung entlang der Dannhausener 
Straße  und der Syburger Straße ablesbar. 
Aufgrund des Schwemmlandes im Bereich des 
Entwässerungsgrabens waren früher weniger 
tragfähige Bereiche nicht bebaut. Das Schulgebäude 
und das Raiffeisengebäude stehen bereits seit 
geraumer Zeit leer. 

Ortsporträt

vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Bergen_(Mittelfranken) <04.10.2017> [Bergen]
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Siedlungsgeschichte

Bergen liegt an der nordwestlichen Hangkante des 
Weißenburger Jura, der schon seit der Jungsteinzeit 
besiedelt ist. Das Dorf liegt nördlich des Limes, der 
südwestlich von Bergen etwa von Rohrbach über 
Burgsalach nach Raitenbuch verläuft. Es wurde 
bereits 1067 urkundlich erstmals erwähnt. Auch eine 
Viereckschanze aus der Zeit um 500. v. Chr. zeugt von 
einer früheren Besiedelung. 
Bergen ist als Haufendorf mit mehr oder weniger 
dichter Bebauung anzusprechen. Die historische 
Ortsstruktur ist trotz Nachverdichtungen und 
großflächiger Erweiterungen des Dorfes bis heute gut 
erkennbar geblieben. Historische Straßen und Wege 
haben sich überwiegend erhalten, die Kreuzung der 
beiden bedeutendsten Straßenverbindungen bildet 
früher wie heute die Dorfmitte. Die Pfarrkirche liegt 
etwas zurückgesetzt oberhalb der Talmulde des 
Lachgrabens. Sie hat aufgrund ihrer Lage keine 
ausgeprägte Fernwirkung und nimmt sich auch im 
Ortsbild zurück. Aufgrund ihrer Ummauerung und ihrer 
Lage ist sie als Wehrkirchenanlage anzusprechen. 

Die meisten Wohn- und Wirtschaftsgebäude in 
Bergen dürften in der typischen Jurabauweise mit 
flach geneigten Dächern und der traditionellen 
Dacheindeckung aus Legschiefer errichtet worden 
sein. Heute ist diese ortsbildprägende Architektur 
nahezu aus dem Dorfbild verschwunden. 
Die Bautätigkeit setzte in den letzten Jahrzehnten 
durch Ausweisung neuer Baugebiete am Dorfrand 
Siedlungsschwerpunkte außerhalb der Dorfmitte. Die 
modernen Wohn- und Lebensformen tragen auch in 
Bergen letztendlich dazu bei, dass sich das Bild vom 
„Dorf“ und von der “Dorfgemeinschaft“ immer weiter 
wandelt. 
Im Ortskern finden sich neben Kirche, Gottesacker 
und Wirtshaus oder Hofstellen heute verschiedene 
leergefallene Gebäude wie die alte Dorfschule oder das 
Raiffeisengebäude, das historische Hebammenhaus 
oder ein kleines privates Wohnanwesen, dessen 
ältere Bausubstanz niemand mehr haben will. 

Planungsgemeinschaft Hegemann und Wöppel
Ortsräumliche Planungen Bergen
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Ev.-luth. Pfarrkirche St. Georg
Langhaus von 1773

Pfarrhaus (gelbes Haus)
1727 erbaut

Schulhaus (rotes Haus)
1910 erbaut
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Ortbild prägende Gebäude

ehemaliges Hebammenhaus 
Jurabauweise, 1. Hälfte des 19. Jhd.

Wohnhaus
mit Halbwalm und Zwerchhaus,
1931 erbaut
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ehemaliges Gasthaus
Jurabauweise mit Kniestock 
und Fachwerk, 1678 erbaut

Wohn- und Gasthaus 
18./19. Jahrhundert erbaut
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Ortsprägende Gebäude

Wirtschaftsgebäude
mit kleinem Anbau und Satteldach

zweigeschossiges Wohnhaus
mit Satteldach
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Blick aus der Dannhausener Straße
auf die Kreuzung 

Kreuzung Ortsmitte mit Blick in 
die Reuther Straße und in die
Dannhausener Straße
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Blickachsen

Blick aus der Schlossergasse auf
die Kirche 

Blick aus der Syburger Straße
auf die Kreuzung
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Ausgangslage
Planungsgemeinschaft Hegemann und Wöppel

Landschaftsplanung - Grünplanung

Grundlagen
Grenze ortsräumliche Planung
Grenze Grünplanung
Wohngebäude
Nebengebäude
Öffentliche Einrichtung
Straßenraum (Asphalt)
Gehweg
Pflasterfläche
Stillgewässer
Fließgewässer
Fließgewässer verrohrt
Kletterpflanzen/Fassadenbegrünung
Strauch
Obstbaum
Laubbaum
Laubbaum mit besonderer Bedeutung für das 
Ortsbild
Nadelgehölz
Keller
Baudenkmal
Leerstand Wohn- bzw. Gewerbegebäude

ortsräumliche Qualitäten
gut gestalteter Ortsrand
Ortsrand mit Gestaltungsmängeln
wenig einladend gestalteter Ortseingang
gut gestalteter Ortseingang
dörflich/ansprechend gestalteter Zaun
Garten/Hof mit besonderer Bedeutung für das 
Dorfbild
bedeutende Blickachse
für die Ortsgestalt bedeutende bauliche bzw. 
gestalterische Situation
Bereich mit hoher Bedeutung für die Dorf-
gemeinschaft
schlechter Straßenzustand
für die Ortsgestalt bedeutende Freifläche
für Ortsbild und Ökologie wertvoller Gehölz-
bestand
unbebautes, erschlossenes Grundstück
Regelung unklarer Grundstücksverhältnisse
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Schwarzplan
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Bestandsanalysen

Hauptstraßen
Nebenstraßen
Nebenstraßen

Erschließung
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Leerstand
Bestand

Bestand
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Bestandsanalysen

Private Grünflächen
Öffentliche Grünflächen
Befestigte Flächen

Grünflächen
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Aufgabenstellung

Die Innenentwicklung mit der Stärkung und 
Revitalisierung  des  alten  Dorfkerns  bildet  den  zentralen 
Ansatz in dem Gemeindeentwicklungskonzept in 
Bergen. 

Im Vorfeld sind bereits für die gewünschten 
Zielsetzungen im Gemeindeentwicklungskonzept 
Beschreibungen aus der Bürgerschaft erarbeitet 
worden, die in Beteiligungsrunden der Bürgerschaft 
entstanden sind und dokumentiert wurden. Diese 
Beschreibungen stellen einen ersten Anhaltspunkt 
bei der Definition der „Entwicklungsbausteine“ und 
der Definition eines Bauprogramms für Bergen dar. 

Die Studenten entwickeln für den Dorfkern ein 
geeignetes Bauprogramm im Bereich Kultur, Bildung, 
Dienstleistung und neuer Wohnformen: Die Studenten 
stellten sich dabei auf eine kleine, feine Bauaufgabe 
ein. Im Vordergrund dieser Aufgabe stehen die 
Entwicklungsmöglichkeiten für eine Gemeinde im 
ländlichen Raum. Daher wird für die Gemeinde Bergen 

eine angemessene eigene Maßstäblichkeit und 
Bautypologie entwickelt, die jedoch die Bindungen 
zum dörflichen Gestaltungsgepräge nicht außer Acht 
lässt. 

Der zweite Eckpfeiler der städtebaulichen Aufgabe 
liegt in dem Sichtbarmachen, dem Erhalt und 
der Verbesserung der dörflichen Freiräume: 
Im Vordergrund steht die Aktivierung der 
Freiraumpotentiale, teilweise vorhanden, teilweise 
beeinträchtigt und daher neu zu interpretieren.

Prof. Ingrid Burgstaller
RM Martina Dietrich
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Studentische Entwürfe
erarbeitet im Schwerpunkt Städtebau

Beiträge:

Alexander Fellner
Anja Lausser
Astrid Pümmerlein
Eren Ekmekci
Helena Hellmann
Jens Janetzko
Lisa Stapf
Maria Keilbach
Maximilian Schilling
Sophia Scholl
Sophie Hellmann

Betreuer:

Prof. Ingrid Burgstaller
RM Martina Dietrich
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Gemeinschaftliche Zukunft

Für eine gemeinsame Zukunft in Bergen wollen wir 
Plätze und Freiräume in unterschiedlicher Ausprägung 
öffentlich-halböffentlich-privat entstehen lassen, die 
dazu beitragen, die Gemeinschaft von Jung und Alt 
jetzt und in Zukunft zu fördern und zu erhalten. 
An der Hauptkreuzung im Ort entsteht ein großer Platz, 
der eine wichtige Anlaufstelle für die Bewohner und 
Besucher werden könnte. Kiosk, Post und das neue 
Cafe „An der Kirche“ werden ihre Verkaufsstände, 
Tische und Stühle auf den Platz stellen. Hier treffen 
sich die Kirchgänger ebenso wie die Sportler 
oder andere Vereinsmitglieder zu gemeinsamen 
Aktivitäten wie zum Beispiel dem Public Viewing. 
Die Jugend findet im neuen Jugendtreff in der Nähe 
des Hauptplatzes ein neues großzügiges Zuhause. 
Im benachbarten Multihaus sind die administrativen 
Funktionen wie Rathaus, Bürgerbüro oder 
beispielsweise Versammlungsräume untergebracht. 
Durch die Rücknahme der neuzeitlichen 
Friedhofsmauer auf die historische Lage gelingt es, 
eine neue räumliche Atmosphäre zu schaffen und die 

Kirche wieder in den Fokus zu rücken. Die trennende 
Wirkung des Friedhofes wird durch einen neuen 
Durchgangsweg aufgehoben, der abends geschlossen 
ist. 
Im Bereich der „Alten Schule“ entsteht ein weiterer 
öffentlicher Platz, der vom Dorfmuseum, einer 
Kindergartenerweiterung und einer Musikschule 
eingerahmt wird und durch diese Einrichtungen 
genutzt werden kann. 
Für das Wohnen haben wir uns verschiedene 
Wohnformen wie Betreutes Wohnen, Starter – 
Wohnen und Mehrfamilienwohnen überlegt. Auch 
hier werden die Gebäude um halbprivate Plätze 
angeordnet und grenzen zudem die neue Spiel- und 
Freizeitwiese ab.

Alexander Fellner
Jens Janetzko
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Überlagerung Schwarzplan mit Grünplankonzept

Die ursprüngliche Form der Friedhofsmauer wird wie-
derhergestellt. Dadurch werden die Plätze beidseitig 
der Kirche miteinander vernetzt und der Fußgänger 
erhält mehr Raum. 

Primärwege
Sekundärwege
Private Erschließung
Erschließung Straße
Parken
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1
2
3
4
5
6

Baustein Wohnen / Starter / Mehrfamilien
Betreutes Wohnen
Jugendtreff
Multihaus / Rathaus / Gemeinschaftshaus
Dorfmuseum / Kindergarten / Musikschule
Kiosk / Café / Post

Öffentlicher Platz
Nebenplatz
Privates Grün
Öffentliches Grün
Bolzplatz
Halböffentlicher Platz

Konzept
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Lageplan

Geländeschnitt A-A
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Grundriss Erdgeschoss

Geländeschnitt B-B
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Revitalisierung

Bei der Revitalisierung der Ortsmitte Bergens und 
der damit verbundenen Nachverdichtung ist es 
wichtig, den Neubau in die bestehenden Strukturen 
einzugliedern. Hierzu bedienen wir uns eines 
Leitbildes, welches wir von einer städtebaulichen 
Situation ableiten. Es handelt sich um das Motiv 
der giebelständigen Häuser entlang der Syburger 
und Reuther Straße. Das „Hebammenhaus“ mit 
angrenzendem Stall erscheint besonders prägnant.
Den Grundbaustein des Entwurfs bildet also 
ein giebelständiges Häuserpaar, bestehend aus 
einem Haupthaus und einem Nebengebäude. Im 
Zuge des Entwurfs werden die beiden Baukörper 
in Längsrichtung gegeneinander verschoben. 
Vervollständigt wird das Ensemble durch einen 
freistehenden, kleineren Baukörper, der einen Platz 
einrahmt. Die neu entwickelten Bausteine werden 
in unserem Konzept in Form dreier Quartiere in der 
Ortsmitte verankert.
Eines dieser Quartiere bildet sich um das 
Hebammenhaus. Zukünftig soll dieses zusammen mit 

der Scheune als Heimatmuseum genutzt werden.
Daran angrenzend setzt sich ein weiteres Quartier aus 
verschiedenen Wohnformen zusammen. Im Ortskern 
wird ein Kultur- und Versorgungszentrum geplant. 
Hier befinden sich die Gemeinschaftseinrichtungen, 
sowie Betreutes Wohnen. Die drei Quartiere werden 
über eine fußläufige Erschließung miteinander 
verbunden. Diese Verbindung  bietet durch Spiel- und 
Sportplätze Raum für Begegnung und Erholung.
Zu unserem Erschließungskonzept zählt zudem eine 
Verkehrsberuhigung der Dannhausener Straße im 
Bereich der Ortsmitte. Eine hohe Bedeutung kommt 
darüber hinaus der Straße „Am Stockerfeld“ zu. Sie 
wird als Straße aufgelöst und zukünftig als Platz und 
Shared Space genutzt.
Die Bausteine und ihre Erschließungen werden 
ergänzt durch kleinteilige Freiflächen. So ergibt sich 
für die Ortsmitte eine mosaikähnliche Flächenstruktur 
im Wechselspiel zwischen grünen und befestigten 
Flächen, befahrbaren und nicht befahrbaren, sowie 
privaten und öffentlichen Flächen.

Anja Lausser
Astrid Pümmerlein
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Schwarzplan
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Dort, wo sich die beiden Hauptstraßenverbindungen 
kreuzen entwickelte sich über Jahrhunderte der Altort 
von Bergen und prägt noch heute das städtebauliche 
Umfeld. Die Wohn- und Wirtschaftsgebäude sind 
hier häufig giebelständig zur Straße angeordnet und 
teilweise in der „Engen Reihe“ zusammengebaut. 
Vor allem in der Reither Straße und in der Syburger 
Straße ist diese Gebäudestellung anzutreffen. Das 

Motiv der giebelständigen „Zwillingsgebäude“ wird in 
unserem Entwurf aufgegriffen und neu interpretiert, 
um die Neubebauung in das städtebauliche Ortsbild 
einzufügen. Die Baukörper werden dazu an der 
Längsseite verschoben oder schaffen als Kopfbauten 
Plätze und Innenhöfe.

Leitbild
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Maßnahmen

Motorisierte Straßen
Verkehrsberuhigte Straßen
Parkierung Planung
Fußgängerverkehr / öffentliche Flächen
Fußgängerverkehr / zusätzliche Anbindung

Öffentliche Grünflächen
Private Grünflächen
Befahrbare Plätze
Private, befestigte Flächen
Öffentliche, befestigte Flächen
Halböffentliche, befestigte Flächen

Heimatmuseum
Information / Verwaltung Heimatmuseum
Bürgerbüro
Dienstleistungen / Einzelhandel
Betreutes Wohnen
Neue Wohnformen
Jugendtreff / Verein
Multihalle

Erschließung

Freiflächen

Nutzungen
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Konzept

Heimatmuseum
Wohnen I
Wohnen II
Naturbelassener Raum
Öffentlicher Grünraum
Betreutes Wohnen
Öffentliche Nutzungen und Plätze
Kirche / Friedhof / Pfarrhaus

Eingeschossig
Zweigeschossig
Dreigeschossig

Kultureller Treffpunkt: Vorplatz Museum
Öffentliche Treffpunkte: Vorplätze, Innenhöfe
Spiel- und Grünflächen als Treffpunkt
Privater Treffpunkt: Innenhof Wohnanlage

Quartiere

Geschossigkeit

Kommunikationsflächen
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Lageplan

Geländeschnitt Syburger Straße Geländeschnitt Am Stockerfeld
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Grundriss Erdgeschoss

Ansicht Nord
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Innenhof am neuen Zentrum

Infolge des Neubaus gemeinschaftlicher und 
öffentlicher Einrichtungen „am Stockerfeld’’, bildet 
sich hinter dem Pfarrhaus und dem ehemaligen 
Schulgebäude ein neues Zentrum. Die Anordnung 
der Baukörper schafft mehrere kleine Vorplätze 
und Innenhöfe, welche als Treffpunkte für die 
Dorfbewohner dienen. Der Innenhof zwischen 
Markthalle, Multihaus und Veranstaltungshalle kann 
von allen drei Nutzungen bespielt werden.

Baumhain und Grillplatz

Die Fläche, welche vom Jugendtreff und von der Ver- 
anstaltungshalle umfasst wird, kann als Grillplatz 
dienen. Mit der Sicht auf den Bolzplatz, bietet dieser 
Innenhof sowohl für die Mitglieder der Landjugend, 
als auch für die Besucher des Vereinsheims eine 
interessante Lage. Die Grünfläche, die sich bis zum 
Lachgraben zieht, soll weitestgehend naturbelassen 
werden. 
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Am Stockerfeld

Die Straße am Stockerfeld wurde aufgelöst. Der 
befahrbare Bereich erstreckt sich bis zum Multihaus. 
Die verschiedenen Vorplatzsituationen sollen nicht 
durch motorisierten Verkehr beeinträchtigt werden.
Kurzzeitparkplätze stehen an der Straßeneinmündung 
zur Verfügung. Der Kindergarten wird weiterhin 
über diesen Weg erschlossen, allerdings im zweiten 
Abschnitt nur fußläufig.

Syburger Straße

Die giebelständigen Häuser, die u.a. in der Syburger 
Straße vorzufinden sind, dienen als Leitmotiv für 
diesen städtebaulichen Entwurf.
Das denkmalgeschützte Haus an der Kreuzung
Syburger / Dannhausener Straße wurde zum 
Heimatmuseum umgenutzt. Die zum Hof gehörige 
Scheune, kann als Lager oder erweiterbare 
Ausstellungsfläche dienen. Ein kleiner Anbau bietet 
Platz für die Verwaltung und Information.
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Hofquartiere

Das städtebauliche Ziel ist es, die vorhandene 
kleinteilige Struktur Bergens weiterzuführen und die 
örtlichen Qualitäten zu erhalten. Es entstehen zwei 
neue individuelle Wohnquartiere, die zum öffentlichen 
Bereich Raumkanten definieren und somit eine 
gemeinschaftliche Mitte bilden. Am Mittelpunkt des 
Dorfes entsteht ein neues Rathaus direkt an der 
Dannhausener Straße. Die beiden Wohnquartiere 
orientieren sich Richtung Süden zu den öffentlichen 
Grünanlagen.
Die Infrastruktur bleibt weitgehend unverändert, 
lediglich die Straße „am Stockerfeld“ wird auf 
Höhe des Kindergartens mit einem Wendehammer 
versehen. Dieser gewährleistet die Erschließung des 
neuen Hofquartiers und ermöglicht eine Verbindung 
der südlichen Grünflächen. Alle Straßen um das 
neue Quartier werden als Shared Space ausgebildet. 
Gebäudeformen- und Höhen orientieren sich an den 
vorhandenen Bebauungen. Das Gemeindehaus wird 
in die bestehende Scheune an der nordwestlichen 
Hauptachse integriert. Das Schulgebäude wird 

saniert, um Platz für betreutes Wohnen zu schaffen. 
Das alte Backhaus wird für ein Kirchencafé genutzt, 
dieses wird von der Pfarrgemeinde betrieben 
und bildet Sonntags nach dem Gottesdienst den 
Mittelpunkt der Gemeinde. Das neue Gemeindehaus 
fungiert als Multihaus. Im Erdgeschoss werden 
täglich wechselnde Dienstleistungen angeboten, im 
Obergeschoss befindet sich ein Dorfmuseum mit der 
Geschichte Bergens. Der davor liegende Marktplatz 
bietet Platz für Musikveranstaltungen, Märkte 
und ein Festzelt. Südlich davon entsteht um eine 
„kreative Mitte“ eine neue Wohnform mit 13 kleineren 
Wohneinheiten für Familien, Paare und Singles. 
Das Zentrum bildet ein Kreativhaus, in welchem 
zusätzliche Räume für Arbeit, Kunst und Handwerk 
gemietet werden können.
Das nordöstlich gelegene „Hofquartier“ bietet 26 
Wohneinheiten und Platz für Familien. Es funktioniert 
gemeinsam mit dem Kindergarten und dem betreuten 
Wohnen als familienorientierte bauliche Einheit.

Eren Ekmekci
Maximilian Schilling
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Neue NutzungenBestandsnutzungen

Neue Infrastruktur

Bestand / Rückbau

Parken

Strukturplan
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Konzept

Bauphase 1:  Multihaus mit Marktplatz
  Betreutes Wohnen
Bauphase 2: Wohnquartier
  Sporthaus
Bauphase 3: Wohnen mit Kreativzentrum

Gemüsgarten
Grüne Mitte
Fußball Kleinfeld
Park
Parkboulevard
Sitzfläche Café

Marktplatz
Friedhof
Sharedspace Straße
Erschließung Kiga
Erschließung BW, WQ
Erschließung WmK

Privat
Öffentlich, Fußball, Spielplatz, Grillen

Bauphasen

Flächendefinition

Grünflächen
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Ansicht

Geländeschnitt A-A

Schwarzplan Lageplan

Geländeschnitt B-B
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Grundriss Erdgeschoss

Platzbespielung: Markt, Festzelt für 360 Personen, Konzert für 250 Besucher
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Bergener Höfe

Ziel des Entwurfs ist es eine Typologie zu finden, 
die dem Ort entspricht und den Anforderungen 
verschiedener Nutzungen gerecht wird. 
Der Entwurf greift wichtige Merkmale aus dem 
Urkatasterplan auf. Zum einen gab es früher aufgrund 
des Schwemmlandes des Lachgrabens eine klare 
bauliche Kante zum angrenzenden Naturraum. Zum 
anderen prägte die historische Gebäudetypologie 
des Dreiseitenhofes das Ortsbild. Die beiden Kriterien 
bestimmen den Leitgedanken des Entwurfs.
Um den Naturraum wiederherzustellen, werden die 
vereinzelten Häuser am Lachgraben nach und nach 
zurückgebaut. Die Typologie des Dreiseitenhofes 
bildet den Baustein für die Nachverdichtung. Sie 
entstand aus der Form des Wohnstallhauses, einem 
Anwesen mit einem L-förmigen Grundriss bestehend 
aus einem Wohnhaus und einer Scheune. Durch die 
Ergänzung eines weiteren Gebäudes entstand die 
typologische Form. Die Baukörper stehen giebelständig 
zur Straße und werden vom Hof erschlossen.  
Das Dorf Bergen wird durch drei neue Höfe ergänzt, 

welche unterschiedliche Nutzungen beherbergen. 
Sie bilden die zweite Reihe in der neuen Dorfmitte 
Bergens. 
Die erste Reihe befindet sich entlang der 
Dannhausener Straße, an der sich wichtige 
Nutzungen reihen.  Den Auftakt an der Kreuzung bildet 
das ehemalige Hebammenhaus mit der schwarzen 
Küche, welches als Heimatmuseum umgenutzt wird. 
Es folgt die Ev.-luth. Pfarrkirche St. Georg mit dem 
dazugehörigem Pfarrhaus. Die Friedhofsmauer wird 
in ihre ursprüngliche Form zurückversetzt. Das alte 
Schulhaus wird als Bürgerhaus umgenutzt.

Die Bergener Höfe ergänzen dezent die bestehende 
Ortsstruktur und geben dem Dorf neue Plätze 
für Begegnung und Kommunikation. Durch das 
behutsame Eingreifen in die vorhandene Bebauung, 
behält die Dannhausener Straße mit den historischen 
Gebäuden ihre Bedeutung.

Helena Hellmann
Maria Keilbach

Sophie Hellmann
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Rückbau

Die Gebäude außerhalb der definierten baulichen 
Grenze werden mit der Zeit zurückgebaut. Einige 
Gebäude sind stark vom Alter gezeichnet und 
deswegen nicht erhaltenswert.

Bauliche Grenze

Die bauliche Grenze Bergens wird anhand des 
Urkatasters neu definiert. Dadurch wird der 
Naturraum am Lachgraben wiederhergestellt.
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Städtebauliches Konzept

Bergener Höfe

Es entstehen drei neue Höfe mit unterschiedlicher 
Ausprägung. In diesen können die neuen Nutzungen 
untergebracht werden, um das Gemeinschaftsleben 
zu fördern.

Grünanger

Es entstehen drei Grünanger, die das 
Gemeinschaftsleben des Dorfes stärken.
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Shared Space
Verkehrsberuhigt

Erste Reihe
Zweite Reihe

Erschließung

In der „ersten Reihe“ befinden sich die öffentlich 
zugänglichen Bereiche und Gebäude, welche von 
der Straße aus erschlossen werden. In der „zweiten 
Reihe“ sind die ruhigeren Höfe positioniert. 

Verkehrsnetz

Die Dannhausener Straße wird zu einer 
gestaltprägenden Ortsdurchfahrt und verbindet die 
Gebäude des öffentlichen Dorflebens miteinander.
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Strukturkonzept

Ausgewiesene Bewohnerparkplätze
Kurzzeitparken
Parken auf der Wiese bei Veranstaltungen

Öffentliches Grün
Halböffentliches Grün
Privates Grün

Parken

Beim Wohnhof gibt es ausgewiesene Parkplätze für 
die Bewohner. Für kurzzeitges Parken stehen Flächen 
im Straßenraum zur Verfügung.

Grünstruktur

Das öffentliche Grün zieht sich vom Lachgraben im 
Süden über einen Grünanger am Bürgerhaus bis zur 
Obstwiese in das Dorf hinein.
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Schwarzplan

Baustein Dreiseitenhof
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Ansicht Erste Reihe

Nutzungskonzept

Ansicht Kindergarten
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Lageplan

Geländeschnitt Wohnhof Geländeschnitt Gemeinschaftshof
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Grundriss Erdgeschoss

Ansicht Süd
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Plätze, Höfe, Grün

Unser städtebauliches Ziel ist es, eine neue Mitte 
für das Dorf Bergen entstehen zu lassen. Daher liegt 
unser Schwerpunkt auf der straßenbegleitenden 
Bebauung der Dannhausener Straße und der 
Schaffung einer neuen Ortskante zur freien 
Landschaft. Die Bestandsgebäude in dem südlichen 
Grünraum haben wir zwar belassen, jedoch soll dieser 
insgesamt gestärkt werden und der naturbelassene 
Grünraum mit seinen Gewässern als wichtiges 
Thema der Freiraumgestaltung zum Tragen kommen. 
Des Weiteren wurde das im Ort schon vorhandene 
Thema der sich aus dem Straßenraum entwickelnden 
Plätze aufgegriffen. Sie stellen die neuen Adressen 
für die revitalisierten Gebäude und die baulichen 
Ergänzungen entlang der Hauptverkehrsachse 
dar. Südlich von diesen Plätzen gibt es eine Reihe 
durchgrünter Wohnhöfe mit neuen Wohnformen, die 
ebenfalls die bestehende Dorfstruktur aufgreifen. 
Die Modellierung des Geländes unterstreicht die drei 
zentralen Entwurfsthemen. So ist beispielsweise die 
Kante vom Marktplatz zu dem öffentlichen Grüngürtel 

als Sitzstufen für die Zuschauer des Sportbereiches 
ausgeführt. Oder es ergeben sich Abstufungen im 
Gelände für die Zonierung der öffentlichen und 
privaten Bereiche. Ein buntes Programm an kulturellen 
Bausteinen, wie der Umbau einer leerstehenden 
Scheune zu einer Eisdiele mit Sitzmöglichkeiten auf 
dem Platz, oder wie das Schaffen von überdachtem 
Raum für einen Wochenmarkt in Verbindung mit 
dem Marktplatz, stärkt die neue Mitte des Dorfes. 
Die neue Mitte wird mit einem jeweils zugeordneten 
Platz in unterschiedliche Zonen gegliedert. Im Herzen 
des Dorfes entsteht die gemütliche Zone mit den 
wiederbelebten Bestandshäusern; im östlichen 
Teil entsteht durch Neubauten der aktive Teil, der 
durch alternative Wohnformen seinen Übergang 
zur Neubausiedlung findet. An diesen Platz gliedert 
sich im Süden auch der aktive Freibereich an, 
welcher ein vielfältiges Angebot an sportlichen 
Freizeitmöglichkeiten, sowie einen Badeweiher und 
Grillplätze bietet. Diese Aufwertung des Dorfkerns 
soll auch den Tourismus fördern.

Lisa Stapf
Sophia Scholl
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Schwarzplan

Ansicht Neue Dorfkante
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BewegungsströmeWasserband und Grüngürtel

BausteinePlätze an den Straßen

NutzungenGrünhöfe
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Lageplan

Geländeschnitt A-A
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Grundriss Erdgeschoss

Geländeschnitt B-B
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Baustein „Die Scheune“

Baustein „Das Multihaus“

Baustein „Gemeinsam Wohnen“

Eisdiele mit Café
Singen unter dem Weihnachtsbaum

Dorfverwaltung und Standesamt
Räume für Wechselnutzungen

unterschiedliche Wohneinheiten 
mit gemeinsamen Grünhof

Vollgeschoss mit sichtbaren Dach-
raum

Zwei Geschosse mit Dachboden

Zwei Wohngeschosse mit Dachbo-
den als Lagerfläche
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Baustein „Das Gastwerk“

Baustein „Seniorenhaus“

Baustein „Gemeinschaftshaus“

Tourismus fördern
Zimmervermietung

Tagespflegeangebot mit 15 Wohn-
einheiten mitten im Dorfgeschehen

Spieletreff und Kursangebote
gemeinsames Gärtnern

Zwei Geschosse mit Dachboden 
und jeweils sechs Zimmern

Zwei Geschosse mit jeweils acht 
Zimmern

Ein Vollgeschoss mit sichtbaren 
Dachraum
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